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Einwöhnersdtaft eines garzen Dorfes so zufrieden und fröhlictr zu sehen. Es war
dies ein entspredrender Beweis der Liebe und des vertrauens, mit dem man dem
Einziehenden entgegen kam und ein Zeugnis dafür, daß es die Leute wohl fühlten,
welctt wictttiges Amt der Lehrer zu verwalten hat und wie sehr sie durch Zutrauen
und Liebe ihm vertrauen und Muth dazu einflößen müßten. Möge diese Liebe nie
erkalten, sondern immer wachsen und helfend und rathend dem jungen rüstigen
Lehrer zur seite stehen, damit er die wünsche, die sein Herz erfüllen, seine sctrul-
jugend 1u einer wahrhaft christlidren heranzubilden, unter Gottes Hülfe verwirk-
lidren könne. Darum, Hiesfelde}, tragt ihn auf betendem Herzen!,,

Als vor einigerr Jahrzehnten der Fernsprecher in unserer Gegend eingeführi
wurde, dauerte es eine gute weile, bis jedermann damit vertraut war. Heute kön-
nen wir schon nidrt mehr darartf verzichten. so kam eines Tages ein Bauer aus
dem Hünxer Wald - es ist schon eine ganze Weile her - in eine Gastwirtsctraft
im Rotbachtal. Die wirtin hütete allein das Haus. während man sictr über das ,
wetter un'terhielt und der Bauer seihen Korn trank, klingelte plötzlictr der neu
angebradrte Fernsprectrer. Die Wirtin, die mit dem Apparat noctr schlectrt vertraut
war, rief ganz ersctrrocken: ,,Dor rappelt dat Ding, wat soll eck dun?,,

,,Lot ma, dat sall eck well maken", rief das beherzte Bäuerlein, sprang auf und
hatte den Hörer sclron in der Hand, ,,Hier es nömmes to Hus!" rief er beherzt in
die Musdrel und hing den Höher wieder an den Haken. Das Gegenüber am Draht
schien aber mit dieser Abfertigung nicht zufrieden zu sein. Kurz darauf kiingelte
das.Telefon wieder. Der Bauer brüllte hinein: ,,Eck hew dodr grad noch gesagg -
hier es nömmes to Hus!"

In einem anderen FalI erkundigte sidr eirl hiesiger Besenbinder bei einer Firrna
in Duisb,urg, wann er wieder neue ware bringen dürfe. Der Prokurist deutete auf
das Telefon und sagte, er müsse erst den Chef sprechen. Da meinte der Besen-
binder, der interessiert und mit offenem Munde dem Gespräctr zuhörte: ,,Jetzt mot
gej mej bloß noch wißmaaken, dat enken Chef dor in däR Kasten sett!,,

llom 0iltdthomp tüm lllenlteq
Fluren, Bäclie und Straßen an der rheinisch-westfälischen Grenze Dinslakens

v o n  K a r l  S ü s s e l b e c k . .  S t e r k r a d e

Flurnamen rufen Erinnerungen an veigangene Zeiten wach und zeugen von der

engen Naturverbundenheit unserer Vorväter. Wenn auch die Spradre jener Zeit

vergangen ist und von uns Nachgeborenen mühsam. wieder erlernt werden muß,

so sind aber die Namenprägungen jener Zeit geblieben. Vielfach lassen sie in 
'Wort-

zusammenstellungen auf die Beschaffenheit der Landschaft und auf das Leben und
Treiben unserer Altvorderen schließen. Auch Familiennamen sind oft von alten
Flurbezeictrnungen abgeleitet und geben uns Rückschluß auf unsere Herkunft,
ebenso wie aus der umgekehrten Namengebung häuflg die Ansiedler erkennbar sind.

Das östlidre Grenzgebiet der Stadt Dinslaken in der Gemeinde Hiesfeld ist
reich an Flurbezeidrnungen. Der Charakter der dortigen tandschaft sowie die
Acker- und Kötterwirtschaft brachten dieses ririt sich. Soweit diese Fluren im fol-
genden Überblick wiedergegeben werden, lagen sie mit wenigen Ausnahmen in-
nerhalb der ehemaligen Walsumer Großmark. Seit der Aufteilung der Bürger-
meisterei Hiesfeld im Jahre 191? zählen sie überwiegend zu Dinslaken, die anderen
heute zu Oberhausen bzw. Kirchhellen.

Die nachstehend aufgeführten Heimatfluren sind zum Teil kartographisch und
in Archiven verzeichnet, oder ihre Namdn sind durclr Überlieferung erhaiten ge-
blieben und noctr vielfach im heimischen Sprachgebrauctr üblictr;

Bei der Betractrtung dieses kleinen Stückctrens Heimaterde wird sictr die Wür-
digung des Schönen mit der . biologiSdren Betradrti.rngsweise am vollkommensten
vereinigen. Es kommt dabei auf die eigenpersönlidre Einstellung des Beobadrters
zum Landschaftsbild gnd zu den Naturdingen, die hier noctr reichlich vorhanden
sind, an. If..ör daher. üngetrübt die Schönheit und Natur dieses Fleckctrens Erde
genießen,vü-iü, der läutere sein Herz und schärfe seine Sinne, dann wird es dem
Natudreuüd 'eine 'Quelle der Erbauung, dem Widsenschaftler zum Teil noctr eine
Fundgrupg und dem Beschauei ein Stück unverfälschter niederrheinischer und
westfäIisehg4- Heimat sein.

Ase.*rthbruc.h: Eschenbruch. Asche (mhd.) :  Esche. Suinpfiges Waldge-
Iände mil gingesprengtem Bestdnd der Eberesche : falsche Esche (Vogelbeerbaum
: Pjruqagcupäria), deren korallenrote Frudrtbestände die Drosseln zu ihrer Lieb-
lingsspgiSe erklärt haben. Ob ehemals Standort der feuchten Boden, liebenden, zur
namitigläer ölbaumgewächse (Oleaceen) und zu den wertvollsten Nutzhölzern
zanle4dlir ,,Gemeinen Esche"? Bezeictrnung des Waldgeländes an der Bergerstraße
nördlitfilder Hiesfelder Grafschaft.

B'{ng e r s t r a ß e. Benennung nach dem Bergerhof im Ortsteil Lohberg. Verläuft
von,'HJesfeld in östlidrer Rictrtung über Lohberg, durch den mit Jahrhunderte al-
ten Diöen und Buchen bestandenen Wald des Staatst'orstes (Knummbeek, Eeger-
heide, Grafsctraft, Ulensterz, Sctrwarze Heide) nach'Kirctrhellen. Abwectrslungs-
reidres WaId-, Heide- und Bructrgebiet. Vor 30 Jahren noctr Standort von Rotwild.
-infolge starker Holzeinschläge und Kultlvierungsarbeiten sind die urwüclrsigen
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verhältnisse stark zurückgedrängt. Als Naturdenkmal stand hier am Rande einer
Budrengesellschaft auf Hünxer Gebiet der altersgraue ,,K ü r b a u m.,, eine Eictre
und Buclre, die zusammen verwadrsen waren. Die überlieferung berictrtet, daß
einstmals die Altesten der Gemeinde unter dem Baum gekürt oder gewählt wurden.
Als mürber Greis wurde der Baumriese vor !r/z Jahrzehnl gefällt. - unweit des
ehemaligen standortes des Kürbaumes ruhen, wie von Teufelshand hingeworfen,
die Teufelssteine als erdgeschiclrtliche Naturdenkmäler. rm sumpflgen Grunde lie-
gen mehrere gewaltige erratische Blöcke, die mit dem diluvialen Gletschereis von
Norden her zuwanderten. {^i , . . .  

'  
, .1^; , .c,,  <. , . !^

B r i n k : ,,(hodrliegender) Grasplan,,, grüner Hügel. Allgemein eine Erhebung
im Flachland. Ein in niederdeutschen Mundarten, besonders in westfalen, weit
verbreitetes wort. Auch wortverbindungen, z. B. Heidebrink, Steinbrink, Krähen-
brink, Brinkmann. - Brink heißt die Anhöhe, Kreuzung steinacker-Hünenberg
und Brinkstraße, mit der Brinkschule an der stadtgrenze im ortsteil Hiesfeld. An
den Hängen des Brinks tritt grauer Ton oder Mergel zu Tage. Mehrere liegeleien
bauen diese Absätze des weltmeeres ab. - Diese Anhöhe trägt im Volksmund auctr
die Bezeidrnung ,,Hellgen Brink" : hoher oder heller Brink. Ein aus dieser Ge-
gend gebürtiger, schon längst verstorbener ,,Alter Hiesfelder" sctrrieb hierüber auss einen K ind er j ahren "-,,1::: ;ffi :ffi:T::rJ."f ;",

hackte man anno dazumal
Torf und Flaggen, um zu stoctren
und damit den Papp zu kodren.
Weil Geld und Kohle waren rar.
koctrte man mit die Suppe gar."

Borbruch :  Sumpf ,  Moorbodeg j r woil in Zusammenhang mit
Born von Brunnen, also eine Quelle im der Sctrlägerheide( s. d.).
Die Gutehoffnungshütte Oberhausen nahm rhundertwende Boh-
rungen nadr Steinkohle vor. Wird seit einigen
Landwirtschaft nutzbar gemacht.

De l le rhe ide  (mhd.  te l le :  , ,Sc t r luc t r t " ) ,  auch Ta l
wie es hier zutrifft. (Dellwig : Ort im Tal.) Das Gebiet wes
Brink/Hinter den Kämpen zwischen Sctroltenbusch und Hüh

Itiviert und der

..Senkung,
ges
Ier-

heide gehört zusammen mit der Schläger-, Eeger- und Hü
ligen Walsumer Mark. Nadr einer Aufstellung der Gemeindegründe
Hiesfeld von 1?36 umfaßte sie 2? Morgen, b64 Ruten (SI.A.D.). Die
Heideflächen erfolgte endgültig 1868. ' 

_

D ickers t raße D ieck  :  Te ic t r ,  wegen der  Wasser iäu fe ,  d ie
der Hauptterrasse in dön Rotbactr stürzen. Sie führt in ösilictrer Rictrtuni
durdr den weseler staatsforst in rriesfeld an Nord- und strätereischule.
heren Forsthaus Schlägerhardt und dem Grenzwirtshaus vorbei. zur Ki
Grenze an der Schwarzbadrbrücke. Der Weg verläuft auf Kirctrhel
weiter durctr eine herrliche Waldlandschaft nadr prockelisersmöhl (Gra
am alten, vor 200 Jahren noctr kurfürsilidren postweg, der von Bonn
nach Münster führte, Manch alter Hiesfelder wird, bewafinet mit einem
die Dickerstraße entlang und durctr die Kirchhellener Heide nach.Türobdenwind
gepilgert sein, um mit den dort verabfolgten Kräutermixturen den mühseligeih
Weg durdr die einsame Wildnis wieder zurück anzutreten. ,
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E e g e r h ei d e wohl von Egge (mhd. ecke),,,Kante, Ecke, tangerffOnenrücken",
häufig in westfälischen Ortsnamen. Gebi€t der Hauptterrasse ösUictr der Landwehr
an der Bergerstraße, 68 m Höhe. Die Fläche der Eegerheide im Kirdtspiel Hies-
feld betrug im Jahre 1736 291 Morg€n 67 Ruten (SI.A.D.). Teile der Eegerheide ge-

hörten vor dem Generalteilungsprozeß zwischen dem königlictren Forstfiskus und

den Eingesessenen von Hiesfeld zur ehemaligen Walsumer Mark, andere Teile
gehörten zur Hünxer Mark. Die Gemeinde Hiesfeld veffügte 1835 über 7 Morgen
149 Ruten Schlagholz der Eegerheide (Ha.).

I m F o r t. Fort = Furt : Bahn, Weg oder seictrte Stelle in einem Gewässer,

wo es durclrsdrritten werden kann. Audr talartiger Einschnitt in der Ebene. Der Be-
grifr Furt, der im,allgemeinen einen Durdrgang durch wasserreiches Gebiet an-

zeigt, weist auf ältere Zeiten hin. - ,,Im Fort" ist die Bezeichnung der Liegen-

schaften an der Mulde nördlictr des Hirschkamps. Der Name gilt im allgemeinen

für das fladre Vellenfurth - Seitentat der Rotbactrs mit dem Fortweg als Verbin-

dung zwischen der auf Dinslakener Gebiet liegenden Lingelmann- und der Hünen-

bergstraße im Norden Oberhausens. - Ehemals mit Erlen bewachsene Sumpf-
gründe. Durdr das heute nodr mit Iüebitzen belebte und mit Sctraumkraut und
anderen bunten Blumen bestickte Wiesengelände schlängelt sictr, Von einigen Kopf-.
weiden begleitet, eifl BadI, die ,,Vellenfurth". Die urwüctrsigen Verhältnisse sind

söit mehreren Jahren durctr Rodung und Kultivierung stark zurückgediängt. Vor

iler Jahrhundertwende wurden hier an bruchigen Stellen im Tal vor dem ,,Helligen
Brink" Torf und , Plerggen zur Verwendung als Heizmaterial, Stieu und Dünger
gestochen. - H€ute noclr Standort des seltenen I{önigsfarns und Gagelstrauchs
(Stenkholt), der ganze Wegehecken bildet, des rundblättrigen So,nnentaus, des blau-
glockigen Enzians und des zur Familie der prdrideen zählenden l(nabenkrautes.

Lelzter Vogelherd zum Krammetsvogelfang (Wacholderdrossel) 1915.

Franzosenberg. Bezeiclrnung des der Grafschaft und dem l{.ostensc}r lag

vorgelagerten, belryaldeten Höhenrückens der Sctrlägerhardt rnit dem Hellweg. Die
aus dem Volksmund entstandene Benennung wird in Verbindung mit dem Frei-

heitskrieg (s, Fran/osenstraße) entstanden sein. - Auctr hier'in d€r Heide befand

sictr noctr um 1920 ein Vogelherd. Heute weidet friedlictr eine Kuhherde das saftige

Grün der vorgelagerten weiten Wiesenflädren ab, während vom nahen Hochwald

ein Bussard zietit und hodr oben in der Luft, über seinem Jagdrevier spähend,

I(reise beschreibt.

F ranzosenst raße.  Ver läu f t  von  der  Bergers t raße in  der  Gra fschaf t  (H ies-

feld), d,urclrschneidet das idyllische Rotbachtal, führt weiter durdr die Sträterei

und Neuköln bis zum Hirschkamp in Sterkrade-Nord. Während der Befreiungs-

kriege, im Kosakenwinter 1813, d'r.rrctrzogen die von der Ruhrstraße abgedrängten

Franzosen von Wetter aus diese Gegend und marsdrierten auf diesem Wege dem

Rhein zu.

Grätschaf t .  Von Wald und Heide eingeschlossene'Liegenschäften mit bäuer-

lichen Anwesen und Katstellen im östlichen Teil Hiesfelds, zwischen Berger-,

Franzosen-, Grafenstraße und dem Aschenbruclr. Entstehung durch Ansiedlung

einer aus Pfalzdorf in der linksrheinisdren Bönninghardt zugewanderten Kolo-

nistenfamilie Grafen um 1850. Durdr fleißige und mühselige Arbeit machten sie die

ehemalige Heidewildnis urbar, brannten aus Mergel Ziegel und sctrufen sidt eine

Wohnstätte. Später entstanden nodr einige weitere Heidekaten. - Die Gründung

der benadrbarten, zu Oberhausen zählenden Königshardt durch PfäIzer'Kolönisten

erfolgte bereits vor 1?5 Jahren um l?75.
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Heidebrink. Eine mit Heide und Gebüsch bestandene Anhöhe (s. a. Brink)
in der Sträterei. Ein von der Dickerstrafe zum stoefkensweg (nactr dem alten
Stoefkenshof benannt) abzweigender Fahrweg mit einem Heidekotten führt diese
Benennung.

Heelen Brink. Eine vor einigen Jahren noctr mit-Gebüsctr bestandene, in
der Sctrlägerheide gelegene Erhebung, die sidt am östlichen Randgebiet von der
Flur ,,Im Fort" zur Franzosenstraße hinzieht. Des Ausdruck ,,Höelen,, entspringt
der Zeit des l(rammetsvogelfängs, als. hier die nondischen Drosseln. bei ihrem
Herbstzuge einfielen, um die aromatisöhen Beeren des Wacholderstraudres zu ver-
speisen. Der Krammetsvogelfänger untersdried zwischen Doppelvögetn, ,,Heele,,
oder, Ganze, wozu Wacholderdrossel, Ziemer und Misteldrossel, wegen der Größe
dieser Arten, zählten. Zippe, Wein- und Sdrwarzdrossel waren dagegen Halfvögel
oder Halbe. - Um 1910 letzter Wacholderbestand. Der Heelen-Brink wird nactr
Abholzung seit einigen Jahren landwirtsdraftlich genutzt. - Sdröner Blick über
das dahinter liegende Fortgelände bis ,,Hinter den I{ämpen,,.

HelIweB = der hohe oder hel le Weg. Benennung der drei Waldwege (Hell-
weg, erster, zweiter und dritter), die von der Dickerstraße in der Sträterei über die
Sdrlägerhardt (Franzosenberg), Sdrwarze Heide und. in das wenig berührte Gebiet
des Sdrwarzbadrgrundes und das Natursdrutzgebiet Kletterpoth nadr Kirdrhellen
führen.

Hirschkamp. Ein bdstimmter wald, wo sidr Rotwild (Hirsche) aufhiett .
Staatsforst (Misctrwald) mit Pflanzgarten an der Fünfstraßenecke beiderseits der
Franzosenstraße unweit der stadtgrenze auf oberhausener Gebiet. Bis um die
Jahrhundertwende war die Gegend reidr an Rotwild und Rehen. Ersteres ist durch
verheerende Waldbrände in den Grenzgebieten und durdr Wilddiebe während des
ersten weltkrieges ausgerottet worden. Heutige Benennung des walddreiecks, be-
grenzt von Hirschkamp-, Hünenberg- und ,Franzosenstraße. - Als langjähriges
Naturdenkmal stand hier unfern dbr Mulde an der Hünenbergstraße der histo-
rische ,,I(alverboom" (KäIberbaum) aus den reidrbewegten Tagen unserer Heimat
um 1813. Das von den Kriegshorden geraubte Vieh, Kühe und Kälber, wurde zum
Lager an der Franzosensfraße gebracht, geschlachtet und an der Eictre zum Ent-
h{uten aufgehängt. - Der uralte hohle Eidrbaum wurde infolge der Kohlennot
während der Bes-atzungszeit 1923 ein opfer der Axt. - vom Rand des Hoctrwaldes
an der Hünenbergstraße schöner Panoramablick auf die ,,Hiesfelder Schweiz,,, das
ist die Bezeictrnung des Landschaftstdiles mit der höchsten Geländeerhebung, der
Eegerheide an der Bergerstraße und des zur Dickerstraße verlaufenden Terrassen-
hanges einschl. des Rotbactrtales.

H ö I I e. Häuflger Flurname für ,,wilde Gegend mit Abgründen,,. War für An-
lieger und Holzfuhrwerke ein wahrer Ort der Qual. Es ist das Acker- und Wald-
gelände auf Dinslaken/Oberhausener Grenzgebiet in der Schlägerheide am früheren
Höllenweg (ansteigender, ,sandiger und zerfahrener Weg) mit Kiesel, kleinen und
größeren Findli4gsbiöcken, die in der Diluvialzeit mit dem skandinavischen-Glet-
schereis dorthin wanderten. Audr Spukgeister gingen hier um, und ein Werwolf
trieb sein unwesen. - Also wahre höllenmäßige Zustände. Nach deren Beseitigung
vor drei Jahrzehnten erfolgte die Umbenennung des Weges in Herderstraße, heute
Borbruchstraße.

Hühnerhe ide ,  wurde 1?36, ,D ie  Hüner -Heydegut , .  (S t .A .D. )  wegen des  re i -
üen Wildhühnerbestandes genannt. ,,Gehörte zur Walsumer Großmark und war
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Eigentum des königlidren Forstäscus. Die große Fläche der Hühner-, Deller- und
Eegerheide von 121? Morgen wurde 1824 aufgeteilt" (Ha.). rm nordwesilictren TeiI
der Hühnerheide, die die heutige Stadtgrenze bildet, befanden sich Landwehren.
Es waren zwei wälle mit einem dazwischen liegenden Graben, die zum Teil heute
nodr erkennbar sind.

l f  inter den Kämpen. Vor der Umbenennung 1g0S ,,Actrter den Kämpen,,.
Kamp, von Campus : Feld, abgegrenztes oder umhegtes Feld. Kämpe : meh-
rere Felder. Bauernschaft an der danacr benannten Straße (früher Kampstraße)
und der Stdinackerstraße im östlidren Grenzgebidt. Außer anderen Besitztümern
in der walsumer Mark ehemalige Gutsflur (Fideicornmiß) des Geheimen Kriegs-

giiftry nöilÄ, UAü*
t
. a

,fi 'V/'ie 
ein Baser seinem zerstiirangswütigen Eber

ein Schnippchen rchl*g, das sei. bier erzäbh.

Es ist sdron eine Reihe von Jahren her, da hatte ein Bauer aus Eppinghoven
einen nidr,t geringen Arger mit seinem Eber, einem bösartigen, bullenstarken Ver-
treter seiner Art. Das Tier war die Zerstörungswut selber. Alles, was.nidrt niet-
und nagelfest war, fleI seinem Wüten zum Opfer. Überall auf dem Hofe waren
Spuren seiner Tätigkeit zu sehen. Ein Teil der anliegenden Wiese war wie von
einem Pflug durchfurdrt. Auf der Tenne waren tiefe Lödrer gebuddelt, und im
Stall sah es nicht viel besser aus. Von Tag zu Tag wurde es sclrlimmer, und der
ärgerlidre Bauer sdrwur: ,,Morgen kregt der Poggenbär en Reng dör de Nas, dann
hört dat Wühlen op!" Gesagt, getan. Am nächsten Morgen hatte der Bauer nodr
zwei handfeste Männer aufgeboten, um mit vereinten Kräften dem Eber einen
Ring durdr die Nase zu ziehen. Doch alle Mühe war vergebens. Das starke Tier
vereitelte alle Versuche der Männer. Mehrmals fanden sidr alle drei auf dem
Rücken liegend wieder. Nactr einigen Tagen wurden erneute Versudre unternom-
men, doch alle endeten mit dem gleictren negativen Ergebnis. Der starke Eber war
nictrt zu bändigen. Doctr der Bauer ließ sictr durctr die Mißerfolge nicht entmutigen
und knurrte hinter dem davonstürmenden Eber her: ,,Emol kreg eck deg dodr!"

In der Nactrbarsdraft wurde schon über die Ebergesdridrte gewitzelt und ge-
läctrelt, so daß der Bauer sidr beeilte, die Sache ins Reine zu bringen. Eines Tages
führte er seinem Eber eine Artgenossin zu, ein strammes, molliges Tier. Der
Bauer hatte ridrtig kalkuliert, denn der wilde Eber war wie umgewandelt, seine
ganze Aufmerksamkeit galt nur noctr seiner grunzenden Nadrbarin. So sehr war
er mit ihr beschäftigt, daß er, ohne sich zu mucken und um sictr zu beißen, vom
Bauer den Kopf kraulen ließ. (Was sonst nie der Fall war.) Jetzt oder nie, dadrte
jener, lief ins Haus, holte sidr, was nötig war, und - ruck-zuck, saß der Nasenring
da, wo er scbon lange sitzen sollte.

Dann sprach der Bauer zu seinem überlisteten ringgeschmückten Eber jene viel
belactrten Worte: ,,Jo, jo, Poggenbär, Liebe mäkt blend!" Heinrictr Dohmen.
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und Landrats Freiherr von Buggenhagen, Schloß Bärenkamp (von Berkenkamp :

Birkenkamp). - BiS vor einem Jahrzehnt an der Straße altes Faahwerkhäusctren
(Sevenheck, gen. Jan op de Kamp) aus dem 17. Jahrhundert. Heute durdr Neubau
nur nodr zum Teil erhalten. - Der alte Wortstamm ,,Kamp" tritt oft in Feld-,
Flur- und Familiennamen auf.

Kostenschlag. Für Forstbestände mit Schlagholz oder bereits abgeholzte
Bestände ist der Ausdruck ,,Schlag" gebräuchlich, äer vielfach nactr Besitzer oder
Anlieger, wie hier 2.. B. Kosten (Kostenhof an der Busctrstraße) benannt wird.
Heute noctr der Ausdruck ,,Kosterwolder" (Die aus dem Kostenwald) für Bewoh-
ner und Anlieger dieses Bezirks. - Benennung. der heutigen Liegenschaften, zum
größten Teil Wiesen- und Ackergelände mit bäuerlidren Kotten, zwischen Graf-
schaft und Dickerstraße.

Kletterpoth.. Das bekannte Naturschutzgebiet in der Kirdrhel lener Heide.
Zu erreictren von der Bergerstraße (Sdrwarze Heide) und von der Sträterei, wo
der erste und zweite Hellweg hinter dem Grenzwirtshaus in dieses einsame Sumpf-
und Heidegebiet führen. Es bildet den Rest einer zum größten Teil urbar gemadr-
ten Mocirlandsctraft, die heute nodr mandre Überraschung in Pflanzen- und Tier-
welt birgt. Standort von. weißer Wasserrose (Nymphaea alba), Sdrwertlilie (Iris
Pseudacorus), scheidigem Wollgras (Eriophorum vaginatum), Froschlöffel, Laidr-
kraut, rundblättrigem Sonnentau, Moosen, seltenen Farnkräutern wie Hirsctrzunge,
Engelssüß und anderen botanischen Seltenheiten.,In diesem versctrwiegenen und
didrt bewachsenen Gewässer ist noch die unter Natursdrutz stehende Sumpf- oder
Teielschildkrötö beheimatet. - Der im Hoctrmoor (Höhe mhd. ,,Klimme, Klettern")
liegende ,PoJh" (Teidr oder Tümpel) läßt auf die Namenprägung schlieSen.

Krummbeck. Der zum Staatsforst gehörende Hodrwald östl idr vom Orts-
teil Lohberg zwischen Berger- und Dickerstraße mit dem Forsthaus Püttmanns-
hof. Benennung nach der krummen Beecke : Krummbactr, die das Gelände durctr-
zieht.

Krenge ls t ro t .  (Krenge ls t raße)  Krenge l  von  l ( r inge l ' :  R inE.  Wegen der
zahlreichen Sctrleifen und l{.ehren als treffender mundartlictrer Ausdruck für den
Rotbadrlauf. Heute wegen der Regulierung nur noch für den oberen Lauf zutreffend.

L a n d w e h r. Ein Sperrsystem von Wällen, Gräben und Hecken (SchutzwäIle).
Sie waren nidrt nur Wehrhecken für das landesherrlidre Gebiet, dienten viqlmehr
audr zum Sdrutze gegen aus dem Wald austretende Wildrudel. Für diesen Zweck
wurden sie von den Bauern angelegt. Sie dienten also audr als Weide-, Wild- und
Grenzhecken. - Diese Sdrutzhecken zogen sich von Budroltwelmen nadr Lohberg
über Wehofen und Walsum an den Rhein. In der Nähe des Forsthauses Oberloh-
berg durctrschnitten sie die heutige Bergerstraße. Kleine Reste der Wehren sind
heute nodr links- und rechtsrheinisch zu flnden. - Personennamen, w.ie z. B. Lan-
termann, Lanfermann, Wehrmann, Heck- oder Hollemann erinnern daran, daß
ihre'Vorfahren Anwohner der Landwehr (Lanter) gewesen sind oder dort Arbeit
verridrten mußten.

L inge lmannst raße.  Nact r  e inem Fami l iennamen benannt .  1?36 w i rd  in
der Aufstellung der Gemeindegründe des Kirdtspiels Hiesfeld ein ,,Lingelmanns-
schlag", 4 Morgen 344 Ruten groß, erwähnt (St.A.D.). Die Straße mündet, von Hies-
feld kommend, südlidr am Scholtenbusch vorbeiführend, zwisdren Rotbadr und
der Oberhausener Stadtgrenze in die Franzosenstraße.
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Eigentum des königlidren Forstäscus. Die große Fläche der Hühner-, Deller- und
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rere Felder. Bauernschaft an der danacr benannten Straße (früher Kampstraße)
und der Stdinackerstraße im östlidren Grenzgebidt. Außer anderen Besitztümern
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giiftry nöilÄ, UAü*
t
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,fi 'V/'ie 
ein Baser seinem zerstiirangswütigen Eber
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Ring durdr die Nase zu ziehen. Doch alle Mühe war vergebens. Das starke Tier
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und knurrte hinter dem davonstürmenden Eber her: ,,Emol kreg eck deg dodr!"

In der Nactrbarsdraft wurde schon über die Ebergesdridrte gewitzelt und ge-
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und Landrats Freiherr von Buggenhagen, Schloß Bärenkamp (von Berkenkamp :
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verridrten mußten.

L inge lmannst raße.  Nact r  e inem Fami l iennamen benannt .  1?36 w i rd  in
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f7:--

Lohberg : bewaldeter Berg..(toh : lucus : Wald, niedriges Holz oder Ge-

büsch.) Siedlurlgsstelle, wie z. B. auctr Marxloh, im Waldgebiet. Nadr anderer

Quelle soll.es seinen Namen der früher dort betriebenen LohschäIerei verdanken.
, Die geschälte Eichenrinde wurde an die Lohgerbereien abgeliefert.

N e u k ö I n. Flecken bzw. Bauernschaft, .früher ganz von Waid eingeschlossene

Katstellen, beiderseits der Franzosenstraße zwischen Sträterei und Hirschkarnp im

östlictren Grenzgebiet der Gemdinde Hiesfeld. Die dem heutigen Neuköln benadr-

barten Kirctrhellener Gebiete sowie der sidr bis zum Rotbadl erstreckende Ferne-

wald (heute Besitztum Arenberg), aus dessen Bestand die Köhler die Holzkohle für

die 1?5? erbaute Antonyhütte in osterfeld brannten, war zum Teil ,,cölnisch",

zum Teil ,,essendisch". Die Namenprägung Neuköin ist vermutiich nactr der im

$umot
Ein gropct 0dtlc hEm uom JelD nodl fioüs;
Unb foh oerDtieplir[, gtimmig bliüsnDßu5.
Ein hlcinst for oollte mit 5prüngsn
Oen 0ülen frol1e founc btingen.
Oer groFc 0dtlc nohm Dic 9ofie hrumm,
Et Dreite nodl Dem hleinen for ßdl um,
UnD oorf i[n ltut rnit friner fiörnet 5pi!c,
ln hollcm Sdtoung in cinc llloflcrpfütr.
Fus Diefem 6leidlnis gellt gon5 klot lleroor:
E e i n  l t i n D o i e h  I o t  f i u m o r .

lrorie RlbreütO a .

Jahre 1803 stattgefundenen Säliularisa.tion (Umwandlung des Bistums in ein welt-

liches Territorium) des kurkölnischen Vestes Recklinghausen erfolgt. An die ehe-

mals. zum Kurfürstentum Köln gehörende Landesherrlidrkeit erinnert heute nodl

der ,,Kölnische WaId" in Bottrop/I(irctrhellen. - Das. Gebiet von Neuköln besta4d

noclr vor der Jahrhundertwende aus einigen wenigen, Katstellen. Eine stärkere

Besiedlung erfolgte, als 1900 ein Lotterieklub in der damals noch zu Hiesfeld ge-

hörenden Waldschenke ,,Zum Hirschkamp" einen Haupttreffer erzielte, der die

Mittel gab, daß mehrere Gewinner sidr ein Eigenheim schafften.

Ravenhors t (Rabenhorst).  Benennung nactr früher vorhandenen Rabenkrä-

hen-Kolonien. Die danadr benannte Straße führt von der Grenzlinie von Hiesfeld

nach dem 1?10 erbauten, auf Oberhausener Raum liegenden Forsthaus RavenhOrst.

Rotbach (mundartlich : roje Beek). Auf westfälischem Gebiet, Grafenwald,

sammeln siclr verschiedene'Wasserläufe, Bäche und Gräben, um den Mühlteich der

alten historischen Grafenmühle und den daraus austretenden ,,Roten Badl" Zu

bilden. Er durdrfließt in zahlreidren Wind rngen (s. Krengelstrot), von mehreren

Waldbächen göspeist, mit seinem Oberlauf das Randgdbiet des schönen Hiesfelder

Waldes. dabei etwa westlictr der Gräfenmühle bis vor der Schwarzbachmündung

die Grenze. I{irchhellen-oberhausen bildcind. Boden und Geröll zeigen, daß er

den Namen Rotbactr mit Berectrtigung führt. Ehemals barg er Fische, Krebse und

Fischotter (Otterswerth in Dinslaken) und diente noch nadr der Jahrh'undertwende
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den Hirschen als Bad und Suhle. Wegen der vielseitigen und üppigen Flora am

Bactrufer und im Badr selbst oberhalb der Sträterei wurde diese Stelle ,,Das Pa-

radies" genannt. Bis nach dem ersten Weltkriege waren für Fußgänger zum Über-

querenr des Baches noch stellenweise schmale Holzstege angebraclrt, während Fuhr-

werke und Gespanne die ,,Furt" passieren mußten. Wegen der häufigen Über-

schwemmungen wurde der Rotbactr bei Eintritt auf Dinslakener Gebiet reguliert,

und es entstand gleichzeitig ein Promenadenweg, der bis zur Badeanstalt Hiesfeld

führt. Viele Wanderwege führen vom Rotbachtal aus in allen Richtungen in die

heute noclr schöne Landsctraft. Die bei Haus Hiesfeld gelegene Loh'sche Wasser-

mühle hat ihren Beirieb seit Jahren eingestellt, während die alte Dörnemann'sche

bt

?crf,ilt{, 0tß lnttnlü
von

Hermann O v  e r l  ä  nd  er ,  D ins laken

Wat min Ohm Hein wor, dä soht all sin Leven so voll' Streek, wie dä Bock voll

Köttelr In sine jonge Johre wor heij in Denslaken bej de Bahn. Enes Dags, heij hat
gerad met sine Schumläpel den Zog no Wesel afgeferdigt - do sdrmet öm dä

Schaffner üt den fahrenden Zog e feinen Pelz tu, dä in den Zog legengebleven

worr. Ohme Hein geng in sin Amtszimmer on lag dä Pälz op sinen Desch achtern

Berg van Büker. Heij satt sine roje l(app af on woll sech gerad sine Piep anstäken,

as en paar jonge, nette Fraulüj in sine Bude stürmten. ,,Verzeihen Sie, Herr Amts-

vorsteher", säd die eene, ,,icfl habe in dem soeben abgefahrenen Zug meinen PeIz

liegen lassen", ,;Dat ös schlemm", säd min Ohmen. ,,Aver sone nette Mädjes mot

eck well hölpen." Heij geng an't Telefon on dej so, as wenn heij met de Station in

Wesel sprok. ,,Der Pels ist bereits in Wesel angekommen"' sag heij no en Ogen-

blec\ för die Fräuleins. Die Dernes woren för Freud üt Hüsken. ,,soll idr Ihren

Pelz telegraphisctr kommen lassen?" frogten heij die Mädjes. ,,Wenn das geht",

wor die Antword. Ohm Hein geng an den'Desch, wo dä Telegraphenkaß stohn on

teckten en paar mol op die Morsetasten. No en Ogenbleck nohm heij den Pelz

achter die Büker weg on säd: ,,Hier ist Ihr Pelz!" Die jongen Denger komen üt öhre

Verwonderung nit herüt. Am lievsten hadden sej Ohmen Hein onder den Schnor-

bart gekettelt. Aver Ohmen Hein wenkten af. Hej woß ok niet, of sowat in sine

Dienstvorschrift tugeloten wor.

Aver ons häd heij dökers vertellt, dat die jongen Mädjes, as sej de Pelz weer-

hadden, sectr beij öm bedankten und sagden: ,,Nein, nein, was ist unsere Tedtnik

doch heute weit fortgesdrritten!"
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lrorie RlbreütO a .

Jahre 1803 stattgefundenen Säliularisa.tion (Umwandlung des Bistums in ein welt-

liches Territorium) des kurkölnischen Vestes Recklinghausen erfolgt. An die ehe-
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hörenden Waldschenke ,,Zum Hirschkamp" einen Haupttreffer erzielte, der die

Mittel gab, daß mehrere Gewinner sidr ein Eigenheim schafften.
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hen-Kolonien. Die danadr benannte Straße führt von der Grenzlinie von Hiesfeld

nach dem 1?10 erbauten, auf Oberhausener Raum liegenden Forsthaus RavenhOrst.

Rotbach (mundartlich : roje Beek). Auf westfälischem Gebiet, Grafenwald,

sammeln siclr verschiedene'Wasserläufe, Bäche und Gräben, um den Mühlteich der

alten historischen Grafenmühle und den daraus austretenden ,,Roten Badl" Zu
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Waldes. dabei etwa westlictr der Gräfenmühle bis vor der Schwarzbachmündung

die Grenze. I{irchhellen-oberhausen bildcind. Boden und Geröll zeigen, daß er
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den Hirschen als Bad und Suhle. Wegen der vielseitigen und üppigen Flora am
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?crf,ilt{, 0tß lnttnlü
von

Hermann O v  e r l  ä  nd  er ,  D ins laken

Wat min Ohm Hein wor, dä soht all sin Leven so voll' Streek, wie dä Bock voll

Köttelr In sine jonge Johre wor heij in Denslaken bej de Bahn. Enes Dags, heij hat
gerad met sine Schumläpel den Zog no Wesel afgeferdigt - do sdrmet öm dä

Schaffner üt den fahrenden Zog e feinen Pelz tu, dä in den Zog legengebleven

worr. Ohme Hein geng in sin Amtszimmer on lag dä Pälz op sinen Desch achtern

Berg van Büker. Heij satt sine roje l(app af on woll sech gerad sine Piep anstäken,
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Mühle, deren Geschidrte bis in das 17. Jahrhundert reictrt, sidr betrieblidr der Neu-
zeit angepaßt hat. Wenn auctr der alte Mühlenbadr nidrt mehr in seiner ursprüng-
lidren Gestalt dahinrauscht, so bietet doctr das Rotbactrtal und die Landschaft im
Grenzgebiet noch mandre Reize. - Der 1949 in Moers verstorbene Heimatschrift-
steller Hugo Otto, der seine Jugendjahre im Forsthaus Fernewald verbraclete, hat
uns die Naturschönheiten unserer engen Heimat und Erlebtes und Erlauschtes aus
seinen unzähligen Pirschgängen in seinem Budre ,,Erlebte Heimat" wundervoll
geschildert.

Rötzenheide. Frühere vom Volksmund geprägte Bezeidrnung im Gebiet
,,Hinter den Kämpen". Nactr einem Familiennamen ,,Rütz" und späteren Bei-
namen,,Rötz'r entstanden.

Sträterei.  Entstehung durdr Ansiedlung eurer Famil ie Sträter im Rotbadr-
tal um 1?00. Liegenschaften an der Stadtgrenze Franzosenstraße bis zurr^ Zipfel
Schlägerhardt, der sogenannten ,,Dreiländerecke". Das Gebiet war ehemals, vor
Aufteilung der Gemeinheiten, B.estandteil der Walsumer Mark und war, ebenso
wie die Sclrlägerheide, Eigentum der evgl. Schulen zu Dinslaken und Hiesfeld. ,,Das
Kopfholz (am 511;i1"t;, 1.8 Morgen 44 Ruten, wurde zu Gunst.en der Lehrer forst-
mäßig bewirtschaftet." (IIa.)

Schlägerhardt. Schlag : in der Forstwirtschaft die Abholzung von Forst-
beständen, wie Kahl- und Schirmschlag. Hardt : Höhe, Also eine Höhe oder Er-
hebung mit Schlagholzbestand oder bereits abgeholzten Beständen. Die Sdrläger-
hardt, heutige Besitzerin Gutehoffnungshütte Oberhausen, ist der bewaldete Hö-
henfücken, der sictr vor dem Rotbactrtal (Sträterei) an der westfälischen Grenze
etwa zwischen Sdrwarzbactr und Kostensdrlag erstreckt. ,,Nach einer Aufstellung
aus dem Jahre 1835 (SI,A.D.) verfügten das evgl. Pastorat und die Schule zu Hies-
feld über das Gestrüpp Sdrlägerhardt, 58 Morgen und 3 Ruten. Dieser WaId wurde
forstmäßig zu Gunsten des Pfarrers und Lehrers bewirtschaftet." Letz.ter Vogel-
herd 1920. - Bis vor tr(riegsausbruch 1914 herrschte hier um St. Hubertus ein 99-
schäftiges Ldben und Treiben. Es war ein Ereignis, wenn die Nimrode, von weit
herkommend, im Forsthaus Schlägerhardt vorfuhren und zusammen mit den weiß-
bekittelten Treibern ein buntes Jagdbild abgaben. Der König des Waldes hatte
hier sein Standquartier, und manctier Zwölfender wurde zur Strecke gebracht.

SchIä gerheide (Nameng€bung siehe Schlägerhardt).  An der Stadtgrenze
in Hiesfeld (Neuköln) zwischen Borbrudr- und Sctrlägerheidstraße gelegenes Wald-
und Heidegelände. ,,Die ehemals zur Walsumer Mark gehörende große Fläclre der
Schlägerheide mit 121? Morgen 86 Ruten nactr preußischem Maß wurde 1824 auf-
geteilt. Nach einer Aufstellung der Waldbestände der Walsumer Mark aus dem
Jahre 1835 gehörte der ,,Mittelwald Schlägerheide", 44 Morgen 138 Ruten, den
evgl. Schulen zu Dinslaken und Hiesfeld." (Ha.) Dieses Holz wurde zu Gunsten der
Lehrer verkauft. Nach dem späteren Besitzer der Schlägerheide wurde sie duch
Buggenhagens-Sdrlag genannt. Heute Besitztum der Gutehoffnungshütte Ober-
hausen. - Um 1910 noch einige Wadroldersträucher und ein Krammetsvogelherd. -

Im Grenzgebiet häufig genannte Namen abgeholzter Waldflädren si:nd ferner nocih:
Thyssens-, Tenters-, Lingelmanns- (1736) und Kostensctrlag.

Schwarzbach oder , ,Sdrwatte Beeck" wegen des schwärzl ichen. Moorwas-
sers, das ihm aus 'den Sümpfen und abgegrabenen Torfbrüchen zuströmt. Durctr
den Elsbactr (: Erlenbadr) und zahlreidre von den Hängen ihm zuejlende Wässer-
lein wird er gespeist. In vielfachen Windungen fließt er durch einsam'en Heide- uäd
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Moorgrund, um in der Sträterei im Rotbadr zu münden. - Außer der wasserlie-
benden Erle weist die Flora im Schwarzbadtgrund nodr Spindelbaum, Hies- und
Moosbeere, Farne, Hülsen und mandre anderen seltenen Gewächse auf. In der
Heide ist nodr das Birkhuhn anzutreffen. Am Oberlauf des Badres auf Kirdrhel-
lener Gebiet wurde vor etwa 25 Jahren dem Heidedidrter Hermann Löns zum Ge-
dädrtnis ein mäctrtiger Quarzit der Tertiärzeit als Denkmal erridrtet. . Der
Sdrwarzbadr als alter Grenzbadr bildete die östlidre Grenzscheide der ehemaligen
Walsumer Mark und späteren Provinzial- und Kreisgrgnze.

Am Ulenst erz :  Eulensterz. Sterz (niederdeutsctr) :  stert =. , ,Sdrwanz"
(Bectrsterz, Pflugsterz), Ende oder Ecke eines Waldstückes. Bezeichnung des nadr
Hünxe führenden Weges und des anliegenden Hodrwaldes von der Bergelrstraße
östlidr der Grafschaft. Besonders in früheren Jahren ,häufiges Vorkommen und
Siedlungsstätte von Ohreulen und Baumkauz.

Vellenf urth, auch Siepen-Wellenfurth genannt :  Wasserfurt.  Welle (Auf-
wallen : quelle. Siepen oder Seifen : langsam fließender, sumpfartiger Bac:L oder
feuchte Niederung. Die Vellenfurth sammelt sich in der Mulde Hünenbergstraße auf
Oberhausener Gebiet, durdrzieht, am Badtrand zum Teil mit stjmmungsvollen
Kopfweiden bestanden und in den Lenz- und Sommermonaten mit buntbestickten
Wiesenflächen umgeben, die Flur ,,Im Fort". Nachdem sie d.ie Wässer von meh-
reren Rinnsalen in sich aufgenommen hat, bildet sie mit ihrem Mittellauf bis kurz
vor der Lingelmannstraße die Stadtgrenze des Ortsteils Hiesfeld, um weiter jen-

seits der Straße im Rotbaclr zu münden.

Q u ellen : Staatsarchiv Düsseldorf (zit iert SI.A.D.).
Literatur: Böhmer, Spradr- und Grtindungsgesdrichte der pfälzischen Kolonie am Nie-

d€rrhein, Marburg 1909 (zit iert Bö.) - Haferkamp, Die Walsum-Sterkrader Großmark,
Bottrop 1934 (zit iert Ha.) - Kluge, Etymologisches Wörterbuch der deutschen Spradre,
Berlin 1934 - Heintze Cascorbi, Dj.e deutschen Familiennamen, EaUe/S, 1933 - dazu
Aufsätze aus Tageszeitungen und eigene Veröffentlidrungen.

Abkürzung en  mhd.  =  mi t te lhodrdeutsch ,  nd .  =  n iederdeutsch .

tehte lDeisheit oller lDeifen
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5ei eg ßoum unb Boctl unD Elüte,
bie Dein lugenDlonb behrön3t,
ob ber erlte fiup Dir glüftte,
oo ber Effen Jeuer glön3t:

3mmet getln les fieqeno 6rüpc
nod; Det liebzn fieimot iu,
unb bie monDermüüen füpe
finben bort nur ihrs liuh.

ü0"rMAr
Ileines fierlens letSte 6rüpe
rDonDsrn sinft Der fieimot Ju,
unb Dis EonbermüDen JüFe
finDen Dort nur ifre lluf.

l[ie bu uirb[t in @eiten fsrnen' unru[ooll um 6lon] unb 6lücfr,
. nodl bec fieimot ftitlen Sternen

hehrft Du immet nodl 3urüfi.

6q[t Du ll]eisheit oiel erfotpen
über [onD unb mssre Deit,
trög[t Du [öon iD iungen Johren-' 
Deiner Tor[eit Bettelhleib:
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